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65. Montag, den 28. April 1913. 7. Jahrgang

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bckannlmachung.
leropo«! öcr  diesigen Polizeivcrwaltung ist die Stelle eines Polizei-

geantci, sofort zu besetzen.
hrc; t^ ustonsfahiges Anfangsgehalt 1200 Mark , steigend nad) je
^leid. ? bfen " >u 75 Mark bis zum Höchstbetrage van 1800 'Mark.

100  ® ort r. Polizeizulage 100  Mark.
Bieter wird körperliche Rüstigkeit, Größe mindestens 1,70
iechaemÄ nitbt  über 35 Jahre , Befähigung zur Abfassung von
§Ner m Anzeigen und Berichten, gute Handschrift. Besuch

Pvlizeischule ist erwünscht.
^ai , d " " üen mit Lebenslauf und Zeugnissen sind bis zum 10.

«, H5- hierher einzureichen.
iy Ifeobezeit 6 Monate , dann Anstellung auf Lebenszeit,
f ,e  Stelle ist den Militäranwärlern Vorbehalten.

^ochheim a. M ., den 23. April 1913.
_ Der Magistrat . I . B.: I . Preis.

. Benutzung des Fohlenpferchs.
^tcr mn[l7- Penußung des Fohlenpferchs der Gemeinde kann jedem
Tvhiz »„  S a [f en  Fohlenbesitzer zum Einbringen von ihm gehörigen8®stattet werden.
*)QUfe\u  ' er- bcn  Sohlen . .

' « dzeige zu machen.
>er den Fohlenpferch benutzen will, hat davon im Rat-

z ^ 'ö®lge zu machen.
bein öser  Anzeige empfängt der Besitzer einen Schlüssel zu
ton -*' ?en cr  keinem anderen Fohlenbesitzer zum Einbringen

uohle,, uberlassen darf.
fei „f °bald die Benutzung des Pferches aufhört , muß der Schlüs-

5 '^whaus abgegeben werden.
icbes cj ? ,er  Fohlenbesitzer, der einen Schlüssel empfängt, hat für
SStabtf„,r )len eine  Gebühr von 3 Mark pr . Kalenderjahr an die

.wsse zu zahlen.
Sohlen .Gemeinde hastet für keinerlei Schaden, den sid, die

7 ?,h bein Pferch zuziehen oder der denselben zugefügt ivird.
fliitd^ ü?̂ oohlenbesitzer unterwerfen sid) diesen Bestimmungen

Empsangnahme des Schlüssels.
iigt Zuwiderhandlung gegen diese Bcstiminnngcn berech-

e Gemeinde zur sofortigen Zurücknahme der Genehmigung.
. Hochhcima. M „ den 16. April 1913.
s-  Der Magistrat . I . B.: I . P r c i s.

. Bekannkmachung.
loseu^ ,/?hler >̂ it macht sich der Unfug des rottenweisen, zweck¬
en de« ü^^ wenstehcns junger Leute auf den Straßen namentlich
^N>erkk̂ ^^^'̂ " ll0'pnnkten der Straßen und auf dem Plan wieder
'Ad "r. ^ 'l1 Interesse des freien und ungehinderten Verkehrs
ÜNsu» Vermeidung der Belästigungen des Publikums , wird dieser
""Nn̂ uÜ̂ oas Strengste untersagt und werden Zuwidcrhandtungcn

Mltlich zur Bestrafung gezogen.
^ochhe.m a. M ., den 4. Januar 1912.

> Die Polizeiverwaltung , gez. W a l d).

^ »ciu„7 ^^hoobe Bekanntmad)uug wurde in letzter Zeit wieder u»
»W^ gelassen und wi ‘ ' ' . ' " '
'bicb efclbc  Zukunst

n^-en " "b wird daher mit dem Bemerken veräffentlicht,
r „ Strenge gehandhabt werden

^ °chheim a. M„ den 21. April 1913.
Die Polizeivcrwaltung . I . B.: I . Preis.

- Oejsentiiche Lekannlmad)ung.
^ tbn,J )p,ri Verfahren zur Anlegung des Grundbud )s für die Ge-
">e Koftheim beginnt die Anmcldungssrisi am 20. April 1913;
. . endigk am 20. 3uli 1913.
«iü nblj , o®m Ablaufe der Anmeldungsfrist find sd)riftlid) oder
, ch vei dem Amtsgericht Mainz anzumelden:
1 • »as Eigentum an einem in dem Grundbuchbczirke gelege¬

nen Grundstücke, sofern der Anspruch nicht bereits Gegen-
^ „ stand des Verfahrens geworden ist:
f ' nnüere dingliche Rechte, einschließlich der Rechte aus einer

Eigentuinsbeschränkung, die zur Erhaltung ihrer Wirk-
anckeit gegenüber dem öffentlichen Glauben des Grnnd-
onck)s der Eintragung bedürfen, es sei denn, daß die An-

j weldung nach der dem Berechtigten in Gemäßheit des
1' s 26*) der Verordnung , die Anlegung des Grundbuchs

und die Ausführung der Grundbnchordnnng betreffend,
ovm 13. Januar 1900 zu >nachenden Mitteilung nicht er-

, , forderlich ist:
t • wnwendungen gegen die Gültigkeit, den Fortbestand oder

o°n Rang von Rechten, sofern sic auf Grund eines bei der
Anlegung des Grundbuchs zu bcrücksichtigeirdcn Reck)tes

! An, erhoben werden.
'Rtxn 'wwoldende Rechte uird Einwendungen , welche erst in den
Nsteĥ ho. Tagen der Anmeldungssrist erworben werden oder
^°ivr,fkönnen noch  innerhalb der nächsten zehn Tage irach dem
, Frist angemeldet werden.
h 'ft jj??bep Rechte, die zur Erhaltung der Wirksamkeit gegenüber
,Äen Anstichen Glauben des Grundbuchs der Eintragung be-

r re nach dem Abläufe der Anmclduirgsfrist erworben , so
Negt den, Zeitpunkte, in welchem das Grundbuch als an-
Mneltzst̂sifeheii ist, bei dem 21mtsgerid)t angemeldet werden. Der
Acher"'P bedarf es nicht, wenn die Rechte in die bisherigen
A e5 1'.'getragen oder von dem Eigentümer angczeigt worden

beim, daß deren Aufnahme ui das Grundbuch von einem
At )>e, . “es Berechtigten abhängt . Diese Lorschriften finden auf

liiig,
n^ bd Anmeldung soll das Recht oder die Einwendung nach
ß% s J ’o Inhalt , das beanspruchte, das belastete und gegebenen

berechtigte Grundstück nach seiner Bezeichnung in,
ijstht sawic die Person aiigegeben werden, gegen die fick, das

A ob er r b >e Eiiiweiidnng richtet. Etwaige Belege sollen beige-
^hrgelegt werden.

Äk Annieldmigsfrist versäumt, kann eine Berücksichtigung
Ak>i a^ Adenden Rechte und Einwendungen in, Slnlegungsver-

At mehr erlangen und verliert seinen Vorrang gegenüber

den in das Grundbuch für andere einzutragenden Rechten, deren
Anmeldung nicht versäumt worden ist.

Ein Gläubiger , der eine auf seinen Antrag verfügte Zwangs¬
vollstreckung in ein Grundstück des Bezirks seit mehr als sechs Mo¬
naten nicht betrieben hat , ,nuß dem Amtsgerichte die Fortsetzung
des Verfahrens vor dem Ablaufe der Anmeldungssrist nachmeisen,
widrigenfalls der Vollstreckungsantrag als zurückgenommen gilt.

Mainz , den 8. April 1913.
Großherzogliches Amtsgericht.

") § 26 , soweit cr hier in Betracht konimt, lautet : Von allen Eigen-
tuinsbeschränkungen, Vormerkungen, Hypotheken u. sonstigen ding¬
lichen Rechten, die ohne besonderen Antrag aus den bisher. Büchern
in das Grundbuch zu übernehmen sind, erhalten die Berechtigten
unter dem Anfügen Mitteilung , daß es einer Anmeldung derselben
nicht bedürfe, etwaige Einwendungen gegen die Art der Ueber-
nahme aber vor dem Ablaufe der Annieldungsfrist zu erheben seien.
Das Gleiche gilt von Eigentuinsbeschränkungen und dinglichen
Rechten, die der Eigentümer nach 8 16 Nr . 4 angezeigt hat.

Wird veröffentlicht.
Hachheim a. M ., den 17. April 1913.

Der Magistrat . I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Das öfsentliche Jmpfgeschäst findet in diesem Jahre wie folgt

statt:
A. Erstimpfung.

Am 6. Mai l. 3s. f nachmittags 3 Uhr, für die in der Zeit vom
1. Januar 1912 bis Ende Februar 1912 geborenen Kinder und die
Kinder aus früheren Jahren , die entweder noch gar nicht oder nicht
mit Erfolg geimpft worden find.

Am 6. Mai l. 3s „ nachmittags 3 'A Uhr , für die in der Zeit
vom 1. März bis Ende Juli 1912 geborenen Kinder.

Am 8. Mai l. 3s ., nachmittags 3 Ahr, für die in der Zeit vom
1. August bis Ende Dezember 1912 geborenen Kinder.

13. Wiederimpfung.
Am 7. Mai l. 3s ., nachmittags 3 Ahr, für alle im Jahre 1901

geborenen schirlpflichtigen Knabe» und den in den Jahren 1900 und
1899 geborenen schnlpflichtigeiiKnaben die noch gar nicht oder
nicht mit Erfolg geimpft morden sind.

Am 7. Mai l. 3s ., nachmittags 4 Ahr , für alle im Jahre 1901
geborenen sd)ulpflichtigen Mädchen und die in den Jahren 1900
und 1899 geborenen schulpflichtigen Mädchen die noch gar nid)t
oder nicht mit Erfolg geimpft worden sind.

Die Erstimpfungen finden im Rathause und die Wieder¬
impfungen im Schulgebäude, L>aal Nr . 5, statt.

Die Nachschauen werden jedesmal acht Tage später zur selben
Stunde und in denselben Lokalen nbgchalten.

Die Eltern , Pslcgceltcrn und Vormünder werden aufgefardert,
für Gestellung ihrer Kinder und Pslegebefohlcncii in den Jmpf-
und Nachsdiauterininen Sarge zu tragen , widrigenfalls sie sich der
gesetzlichen Bestrafnug aussetzen.

Zum 3mpfar ;t ist Herr Geh. Sanitäksral Dr . Santlus bestellt.
Vor den Jmpsuiige » werden den Impflingen bezm. deren Ver¬

tretern Verhaltnngsinaßregcln zugcftellt, auf deren Bcad)tung be¬
sonders hingewiefe» wird.

Hachheim a. M ., den 8. April 1913.
Die Polizeioerwaltung . I . V.: I . Preis.

Nichtanitltchcr Ceti

Tager-Rundfchau.
Generalfeldniarfchall Graf 5)acfc!er erhielt zu feliiein 60jährigen

Militärjubiläum herzliche Glückwunsch-Depeschen vom Kaiser, von,
Kaiser Franz Josef von Oesterreich, von, Prinzregenten von
Banern , vom deutschen Kroiipruizen und midere» Fürstlichkeiten.
Einen, Journalisten erklärte der alte Militär , „Ich fühle, daß inan
mich mit großer Liebe und über Gebühr ehrt : cs ist mein einziger
Wunsch, i» den wenigen Jahren , die mir der Herrgott noch schenkt,
noch ciiunal zeigen zu können, daß ich einen Teil der allgemeinen
Verehrung verdiene."

Deutsche und französische Geschütze. In der französischenPresse
erregt ein Artikel Aussehen, der die Tatsache beweist, daß die bul¬
garischen und serbischen Sachverständigen die Kruppschen Geschütze
als dem französischen Fabrikat überlegen befunden haben. Trotz¬
dem sind die Aufträge an Frankreich gefallen, weil sonst die Banken
Anleihen nicht hergeben wollten. Interessant war ja auch, daß die
siegreichen Balkanheere, wenn sic türkische Krupp -Kanonen erober¬
ten, diese sofort in ihre Batterien einreihten.

Drr Nsisrr in Sti-ntzdurg und Utarlsrube.
Stratzburg.  Der .Kaiser ließ sich Samstag vormittag nach den

Meldungen von dein anwesenden Generaiinspekleur des Verkehrs¬
wesens den Unteroffizier Stcindörser vom 4. Gardc -Feidartillcric-
Regiment oorstellen, der als erster deutscher Fliegcrurrtcraffizier
das von dem Kaiser zum 27. Januar 1912 gestiftete Flicgcrab-
Ö en erhalten hat. Der Kaiser erkundigte sich in einer längerenDrache nach der Slusbiidung des Unteroffiziers bei den Leipziger
Flugzeugwerken und nach den bisherigen Leistungen und zeichnete
ihn durch einen Händedruck aus.

Karlsruhe,  27 . April . Der Kaiser nahm heute in der
Schloßkirchc an dem Gottesdienst teil. Der Kaiser hörte später den
Bortrag des Vertreters des Auswärtigen Amtes, Gesandten
v. Treutler . Mittags war im Schloß Familien - und Marschall¬
tafel. — Der Kaiser besuchte am Nachmittag mit der Großherzogin
Luise von Baden das Mansolenm und machte daraus einen Besuch
beim preußischen Gesandten Exzellenz v. Eisendeckrer. Abends be¬
suchte der Kaiser mit dem Großherzog und der Großherzogin von
Baden das Großherzogliche Hoftheater. Gegeben wurde „Oberst
Chabert ", Musiktragödie voir Hermann Wolsgang von Walters¬
hausen, woran sich Tafel bei der Großherzogin Luise airschloß.

Karlsruhe,  27 . April . Der Kaiser ist iin Sonderzug gestern
abend 10.40 Uhr nach Wildpark abgereist. Am Bahnhof waren
anwesend der Grotzherzog und Prinz Max von Baden sowie der
kommandie,e>rde General des 14, Armee-Korps.

Zum Fall von Luncville. * \
Berlin,  26 . April . In einem Artikel der „Norddeutschen

Allgemeinen Zeitung " heißt es zu dem Fall von Luneville u. a.r
Nachdem die französische Regierung von der Landung des Heppe-
lin-Luftschisfes in Luncville Kenntnis erholten hatte, traf sin als¬
bald die erforderlichen Llnordnungen zur Regelung der AngeleAtn-
heit. Der fronzösischen Regierung hätte sehr wohl das Recht zugv:-
standen, ein längeres Untersuchungsverfahren — eventuell wegen'
Spionageverdochts — einzuleiten und das Schiff wie die Besatzung
festzuhalten. Sie hat das nicht getan, sondern durch die schnelle
Freigabe des Schisses den Zwischenfall bcizulegen gesucht, Für'
diese proinpte entgegenkommende Erledigung der Angclcgciihcit isi
der französischenRegierung gedankt worden. Später wurden dem
Auswärtigen Amt Klagen über unfreundliches Acrhalten der Be¬
völkerung sowie nicht ausreichenden Schutz durch die lokalen Be¬
hörden bekannt. Diese Klagen wurden zum Gegeirstand fremrd'-
schaftlicher Besprechungen mit der französischenRegierung gemachc.
Der französisd,e Minister des Aeuhern legte unserem Botschafter
dar , daß der Maire ebenso wie die anderen Behörden ihr mög¬
lichstes zum Schutze der Deutschen getan haben. Jedenfalls können
Unzuträglichkeiten, die stattgefunden haben inögen, gegenüber dein
Entgegenkommen der Regierung- und der schnellen Erledigung der
Angelegenheit nicht ins Gewicht fallen. Graf Zeppelin hat seiner¬
seits erklärt, daß er die Llngelegenheit als völlig erledigt betrachte.
Bon einigen Blättern wurde ferner die Beförderung des Unterprä¬
sekten von Luneville zum Präfekten eines anderen Gouvernements
kommentiert. Die Ernennung von Beamten ist eine interne Ange¬
legenheit des betreffenden Staates , zudein hat der französische Mi¬
nister des Aeuhern in einer freundschaftlichen Anssprache dem
kaiserlichen Botschafter gegenüber betont, daß die Ernennung sicher
nicht erfolgt wäre , wenn nicht gerade dieser Beamte zur raschen
Abwicklung des Zwischenfalls besonders beigetragen hätte . In den
Berichten von Presseartikeln wurde auch behauptet, das Luftschiff
sei deutscher Grund und Baden . Diese Auffassung entspricht nicht
dem geltenden Recht, Sodann wurde behauptet, das Betreten des
Luftschisfes durch die Franzosen trotz des Protestes des Schiffs-
führers sei als Hausfriedensbruch aufzufassen. Auch dies trifft
nicht zu.

Die Eröffnung der Weltausstellung in Genk.
Gent,  23 , April . Die Weltausstellung ist heüte nachmittag

im Beisein des Königspaares und des Kronprinzen eröffnet mor¬
den. Die Ausstellr>ng ist noch unfertig , fast keine der, ansländischeir
Abteilungen ist so weit vorgeschritten, daß sie eröffnet werden
konnte.

Kleine / vltteilungen.
Bad kissingen. Am 15. und 16. Mai jiirdet die feierliche Erösf

marg des neuen Regentcnvaues (Kgl. Kurhaus ) durck) Seine Kgl.
Hoheit den Prinzregente » Ludwig voir Bayern statt .

München. Es verlantet , daß zu König Ottas Hirnlcideir sich
irock) ein schwer zu behandeindes Blasenieidcn hinzugesellt hat . —
König Otto wurde am 27. April 1848 geboren, beging also am
Sonntag seinen 65. Geburtstag.

Die Lage auf dem Baltas.
Die/Märte und Montenegro.

L c r 1i tt , 26. April . In der heutigen Sitzung des Reichstages
gab bei der dritten Lesung des Etats des Auswärtigen Stoais-
sc,velar v. Jagow zur Skutariscagc folgende Erklärung ab : Aus
Beschluß der Botschafterkonferenz in London haben die Mächte fest-
gestellt, oaß Skutari Albanien gehören soll. Durch die Einnahme
Scutaris wird daran nichts geändert . Der König von Montenegro
wird aufgefordert , die Stadl zu rüumerr. Die Maßnahmen , die zu
treffen sind, wenn er nicht folgt, werden zu beraten sein. Mehr
kann ich heute nicht sageir.

Berlin,  27 . April . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt: Die Kapitulation von Skutari hat an dem Standpunkt der
Mächte, wonach diese Stadt bei der Neuordnung der Verhältnisse
des Balkans Albanien zugewiesen werden soll, nichts ändern
können. Die Mächte bestätigten diesen ihren Standpunkt in den er-
neuteir Verhandlrrngen. Es steht ein gemeinsamer Schritt un¬
mittelbar bevor, wodurch Montenegro zur Räumung Skntaris aus¬
gefordert wird . Für den Fall , daß dieser Schritt erfolglos ist, wer¬
den unter den Mächten weitere Maßnahnren erwogen. In diesem
Sinne sprach sich heute Staatssekretär v. Jagow im Reichstag aus
und betaute, daß für Deirtschland in der Skutarifrage ein res jn-
dicata varlicgt . — Die Verhandlung über die Beendigung des
Kriegszustandes ist soweit gediehen, daß auf den baldigen Abschluß
des Präliminarfriedens gerechnet werden kann.

Ein Ultimatum Oesterreich-Ungarns.
W i e n , 27. April . Montag wird ei» Tag der Entscheidung

sein, rmd die Entscheidung wird die Londoner Voischafterncreini-
gnng treffen, Ihr liegt Oesterreich-Ungarns Begehren vor, in
Eetinje durch die dortigen Gesandten die sofortige Räummrg Sku-
taris ungesäumt und schroff zu verlangen und für den Fall der
Verweigerung dieser Räumung sagleid) ein mititärisches Bargehcir
der Mäd)te gegen Montenegro zu beschließen. Genehnrigt die Bot-
schaftervereirrigung dieses Begehren rurd faßt sie die gewünschten
Beschlüsse, so wird der Wille der Mächte, wonach Skutari Aibairicn
zuzuteilen ist, auch in der Form eines gemeinsamen Vorgehens der
Mää )te durchgeführt werden . Genehnrigt sie das Begehren nicht
oder werden in der Botschaitervereinigring wieder, wie in der Frci-
tagssitzung, Berschleppringsmanöner geinad,t, so wird Oesterreich-
Ungarn allein oder zusammen mit den Mäd;ten, die sid) dazu be-
reitfinden, aber ohne um irgendein Mandat anzusuchen, dem
Willen Europas Geltung verfd)affen. Dafür , daß Oesterreich-
Ungarn nicht gesonnen ist, das Ergebnis der Beratungen der
Mäd)te, das es selbst durd) das mcitestgehcnde Entgegenkoinmey



amtifllulji . Hai, durch DJiutiieitgiua tätanjinn oder durch diplo¬
matische Winkelzüge abändern oder auch nur dessen Durchführung
weiter verschleppen zu lassen, dafür liegen die ernstesten Beweise
vor . Noch gestern adend hat der Kaiser den Minister des Aeußern
Berchtold und den Generalstabschcf Konrad v. Hötzendorf in einer
gemeinschaftlichen Audienz empsangen , die van 6/1 bis 8%
währte , und heute morgen verkündet die gesamte Presse , voran das
„Fremdenblatt ", dessen Leitartikel noch vor dem Erscheinen des
Blattes während der Nacht durch das Korrespondenzbureau verbrei¬
tet worden ist und dadurch den Stempel der allergrößten Wichtigkeit
erhalten hat , den Entschluß Oesterreich -Ungarns , der in dieser
Audienz gefaßt worden ist, eine rasche und klare Entscheidung von
der Londoner Botschasteroereinigung zu verlangen , im Falle an¬
dauernder diplomatischer Verschleppung aber Europas Willen
auf eigene Faust durchznführen . In den halbamtlichen
Auslassungen der Blätter wird außerdem in sehr entschiedener
Sprache jede weitere Verschleppung in der Skutari -Frage ab¬
gewehrt , die beantragte Verschärfung der Blockade als ein unge¬
eignetes Zwangsmittel ironisiert , Montenegros Verhalten als Ver¬
höhnung der Mächte und namentlich Oesterreich -Ungarns gebrand-
markt , der Rücksichtnahme , die mancherorts für den Gospodar von
Montenegro gezeigt werde , indem ihm für die Verhöhnung
Europas noch territoriale und finanzielle Entschädigungen ver¬
sprochen würden , die Rücksichtslosigkeit gegen Oesterreich gegen¬
übergestellt , die darin liege , daß man ihm zumute , einen schon vor
Wochen gefaßten europäischen Beschluß , von dessen restloser Aus¬
führung sein militärisches und politisches Ansehen abhänge , av-
änüern oder verschleppen zu lassen, und schließlich betont , daß
Oesterreich -Ungarn , wenn Europa nicht mit ihm gemeinsam seinen
Willen durchführen wolle , dies allein tun werde ohne Mandat auf
Grund des Rechtes des Nachbarn , der nicht erst um Erlaubnis
fragen müsse, ob er das Feuer im Nebenhause löschen dürfe . Nach
dieser einmütigen Aeußerung der öffentlichen Meinung ist also nicht
mehr daran zu zweifeln , daß Oesterreich -Ungarn an der Grenze
seiner (geduld angekommen und daß die Regierung , der schon
lange Schwäche und unverantwortliche Nachgiebigkeit vorgeworfen
wird , nunmehr entschlossen ist, nicht weiter zurückzuweichen und
ihren durch Europa genehmigten Willen unter allen Umständen
und rasch durchznsetzen.

* D i e Zugabfertig  u u g Aus eiuzeluc » Bahnhöfe », be¬
sonders bei Zügen für den Lokal - und Vorortverkehr , bemerkt man
auf dem Babnsteio Schilder mit der Bezeichnung der verschiedenen
Klassen , aus denen hervorgeht , wo die Wagen der einzelnen Klotze»
etwa hatten Das Publikum kann dann gleich an der richtigen
Stelle Ausstellung nehmen und braucht , wenn der Zug hält , nicht
erst ein Stück vorwärts oder rückwärts zu laufen , um die betr.
Klasse zu finden . Diese Anordnung hat sich sehr bewährt und der
preußische Eisenbahnminister hat angeordnet , daß diese Kennzeich¬
nung der Haltestellen der einzelnen Wagenklassen auf den Bahn¬
steigen weiter durchgesührt werden soll, einmal zur Bequemlichkeit
der Reisenden und dann aiich im Interesse einer beschleunigten
Zugabfertigung.

Proklamicrung eines autonomen Königreichs Albanien.
Paris,  27 . April . Der Korrespondent des „Temps " in

Eetinje erfahrt , daß der König von Montenegro bei den der
Uebergabe voransgegangenen Verhandlungen mit Essad Pascha
einen Vertrag abgeschlossen habe , der ans der Grundlage gegen¬
seitiger Aktionssreiheit beruhe . Der Vertrag sehe die Proklamie-
rung Essad Paschas zum unabhängigen Fürsten von Albanien
voraus.

Belgrad,  27 . April . Nach einer aus Elbassan eingelause
neu Meldung proklamierte Essad Pascha im Einvernehmen mit
Dschaoid Pascha ein autonomes Königreich Albanien unter der
Souveränität des Sultans.

* Beschädigung der Telegraphenanlagen.  Die
Reichs -Telegraphenanlagen sind häufig vorsätzlichen oder fahr-
lätziqen Beschädigungen durch Zertrümmerung der Isolatoren,
durch Außerachtlassung geeigneter Vorsichtsmaßregeln beim Baum¬
fällen , durch Anfahren der Telegraphenstangen oder der an diesen
angebrachten Seitenbesestigungen (Drahtanker , Holzstreben ) aus-
gesetzt Da diese Beschädigungen in den meisten Fällen geeignet
sind,' Die Benutzung der Telegraphenanlagen zu verhindern oder zu
stören , so empfiehlt es sich, daß das Publikum im allgemeinen Ver-
i ehrsinteress e bei jeder Gelegenheit zur Abwendung solcher Be¬
schädigungen beiträgt . Die Täter werden nach Maßgabe der nachlillULUUUIlUlll LM. IU uyi , l^ v / l -' y r i l
sichenden Bestimmungen des Reichs -Strasgesetzbuches verfolgt:
£ 317 . Wer vorsätzlich und rechtswidrig den Betrieb einer zu
ösfentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage dadurch ver
hindert oder gefährdet , daß er Teile oder Zubehörungeu derselben
beschädigt oder Veränderungen daran vornimmt , wird mit Gefäng¬
nis von einem Monat bis zu drei Jahren bestrast . 8 318 . Wer
fahrlässigerweise durch eine der oorbezeichneten Handlungen den
Betrieb einer zu ösfentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage
verhindert oder gefährdet , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit Geldstrafe bis zu neunhundert Mark bestraft . . § 318 a.
Unter Telegraphenanlagen im Sinne der 88 317 und 318 sind Fern¬
sprechanlagen mitbegriffen . Wer die Täter vorsätzlicher oder fahr¬
lässiger Beschädigungen der Telegraphenanlagen derart ermittelt
und zur Anzeige bringt , daß sie zum Ersätze der Wiederherstellungs¬
kosten und zur Strafe gezogen werden können , erhält aus Post-
niitteln eine Belohnung bis zu sünfzchn Mark im Cinzelsalle . Die
Belohnungen werden auch dann bewilligt , wenn die Schuldigen
wegen jugendlichen Alters oder wegen sonstiger persönlicher Gründe
gesetzlich nicht haben bestraft oder zur Ersatzleistung haben heran-
qezogen werden können ; desgleichen wenn die Beschädigung noch
nicht wirklich ausgesührt , soiidern durch rechtzeitiges Einschreiten
verhindert worden ist, der gegen die Telegraphenanlage verübte
Unfug aber soweit feststeht , daß die Bestrafung des Schuldigen er¬
folgen kann . Frankfurt (Main , 17. April 1913 . Kaiserliche Ober-
Postdirektion.

erstattet , sei hervorgehoben . stoß ins im Parlanwni cm - »nst simch'
gebrachte Fiottenvorlage , wenn sie auch die .vostmuig des Vereins
aus einen schnelleren Ersatz der kriegsunbrauchbaren Groben
Kreuzer nicht erfüllte , immerhin mit Ausnahme der neuen Bestin
»nmgen über die zweite Kampflinie , einen entschiedenen Fvrtsch
in Bezug aus Stärke und Schlagfertigkeit der erseic Kampslune
bedeutete . Der Landesverband Hesjen -Natzau zahlt 11061 Mw
qlieder <10 012 in 1911). Der Vorsitzende teilte mit . daß auch ?ei
Provinzialverband für 'Nassau ebenso wie die übrigen Provinzia -'
verbände sich mit eineni Kunstblatt an dem künstlerisch ausgesuhi
Album , das Seiner Majestät aus Anlaß des 25jährigen Regierungs-
jubiläums überreicht werden soll, beteiligt . Nachdem der Nech
schastsbcricht entgegengenommen wnr , hielt Herr Mannepfarrer -
D. Wangeinann einen Bortrag über „Ernste und heitere Bilder cu
Teutsch -Ostasrika aus der Zeit des Araberausstandes und o"
Blockade ", der großen Beifall fand.

— Den erste » Steuerzahler bei den Landtagswahlen beher¬
bergt der Bezirk Parkstraße unb angrenzende Straßen . Der Be-
trejfende zahlt 13129 ? Mark Gemeindesteuern ; dafür hat er ü«»
Recht , für seine Person allein zwei Wahlmänner zu ernennen.

Frankfurt . Die Kosten für die künstlerische Ausschmückung zuw
Gesangwettstreit werden sich einschließlich der Koste » der Straße
dekoration aus mehr als 100 000 Mark belaufen.

Dom Taunus . Die Königin der Niederlande hat die Villa
Klimjch bei Oberursel bis zuin 15. Mai weitergemietet und w'w
voraussichtlich am 12. Mai noch Holland zurückkehren . Der M
gemäht reist am 7. Mai aus einige Tage nach dem Haag und n»w

-aus der Hohemark uoch einen mehrwöchigen Aiifenthalt nehmen-
Dillenbnrg . Der Rangierer Haas von Sechshelden wurde aus

dem Bahnhof beim Rangieren von einer Maschine erfaßt und uvec-
kahren , sodaß der Tod alsbald eintrat . Der Verunglückte war nw*
unverheiratet.

Biebrich.
* Handelskammer - Wahlen.  Bei den heute vor

mittag 11 Uhr oorgenommenen Ersatz -Wahlen für zwei Mitglieder

Nachrichten giss  hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

* Das Sommerwetter brachte gestern ein ganz neues Bild in
den Sonntagsverkehr . Bei der Temperatur van nahezu 30 Grad
<R.) in der Sonne , kamen zum erftenmale die schon lange zum Be¬
suche hergerichteten Gartenlokale zu Ehren . Im Weihergelände
herrschte ein bnntbewegtes Treiben bei Sport und Spiel . Feld und
Flur waren von zahlreichen Spaziergängern belebt . Auf dem alten
und neuen Turnplätze , wo die Turngemeinde das Anturnen des
Eommerhalbjahres feierte , wurde fleißig geturnt . Die vielen oor-
geführten Hebungen aus allen Fächern der Turnkunst zeugte » von
fleißigem Wirken während des letzten Winters . Allen gegen¬
teiligen Voraussetzungen , sowie der bekannten Regel entgegen,
hatte auch das Wetter Bestand , sodaß die schöne Feier diesmal ohne
Anfeuchtung von oben glänzend verlief . Der am Abend anschlie¬
ßende unterhaltende und gemütliche Teil im Gartensaale der „Ein¬
tracht " , hatte bei starker Beteiligung gleichfalls den schönsten Ver¬
lauf . _

der Handelskammer im 5. Bezirk (Kreis Wiesbaden -Land ) wurden
gewählt : 1) für den verstorbenen Herrn Stadtrat Friedr . Bettel¬
häuser Herr Aug . Hassenback,  Vorstandsmitglied des Vor¬
schuß-Vereins ; 2) für Herrn Direktor Karl Köhler Herr Direktor
Eduard Mo ell er  von der Firma Dyckerhoss u . Widmann
A .-G . — Zu der Wahl hatten sich 28 Wahlberechtigte eingesunden.

Wiesbaden . Der in München als Junggeselle verstorbene prak¬
tische Arzt Dr . Fr . Gärtner hat die Stadt Wiesbaden als Erbin
seines nahezu 600 000 Ji  betragenden Vermögens eingesetzt und
zwar mit der Bestimmung , daß die Zinsen dieses Kapitals aus¬
schließlich unehelichen Müttern und deren Kindern zugute kommen.
Im einzelnen bestimmte der Testator n . a . folgendes : Vom Todes¬
tag des Erblassers an gerechuet , soll der Magistrat innerhalb eines
Jahres 10 Ausstattungen zu je 1500 AL beschaffen und sie an mittel¬
lose uneheliche Mütter geben , die in , Regierungsbezirk Wiesbaden
heimatberechtigt , deutscher Nationalität und evangelisch -lutherischer
Konfession sind . Voraussetzung ist, daß die uneheliche Mutter und
ihr künftiger Ehemann nicht wegen , ehrloser Handlungen bestraft
sind . Im übrigen sollen die Zinsen des Kapitals verwandt werden
zur Unterstützung unehelicher Mütter und unehelicher Kinder , zur
Bestreitung der Kosten für Pslege der Mütter und ärztliche Hilse,
zur Verteilung von Geldspenden an Anstalten und Vereine , die in
erster Linie die Unterstützung unehelicher Mütter und Kinder er¬
streben usw . Der Magistrat hat die Grundsätze mit der Maßgabe
genehmigt , daß unter evangelisch -lutherisch allgemein evangelisch zu
verstehen ist.

fc . Die Provinzial -Versammlung für Nassau des deutschen
Flotte n - Verei  ns tagte am Samstag unter dem Vorsitz des
Admirals Freiherr v. Lyncker im hiesigen „Taunus -Hotel " . Aus
dem Tätigkeitsbericht des abgelaufenen Jahres , den der Vorsitzende

miUrUfi aus der Mgegend.

Mainz . Der Uhrmacher Albert in Frankfurt a . M ., der durchMainz . Der Uhrmacher Aioeri >n i(ä
den Diebstahl von Urnstein und Genossen an seinem Besitz erheb » t' _ V. Vr» nv llvntfpin P TtP Mt,iw «»I
geschädigt wurde , hat jetzt gegen Max Urnstein eine Klage
Zahlung von 6000 Mark Entschädigung anhängig geinacht.

— Ein Feldschütz erwischte hier einen Nachtigallensänger lv>I
frischer Tat . ,

— Flieger - Unfall.  Der Flieger Traulwein wollte a'
Samstag abend gegen 7 Uhr auf dem Großen Sande mit eum
nencn Flugapparat einen Aufstieg unternehmen . In der Hohe °
2K> Meter rannte er gegen die ausgestellte Signalstange , das U" »
zeug Überschlag sich und stürzte herab in den Sand . Trautwe
lag unter dem zertrümmerten Flugzeug , er war mit dem Sch »1
davon gekommen . Das neue Flugzeug sollte an dem Prnlz )
rich-Flug teilnehmen.

— Ein Werber s ü r die Fremdenlegion.  D»
Polizei wurde am Samstag nachmittag von Frankfurt aus aew
det . daß ei» Werber der Fremdenlegiou mit einem jungen Sum»
der angeworben sei» aus der Fahrt von Franksuri nach Km», ^
«in »,NN Mtni .ir hprühre Mid sestaenommen werden solle.Station Mainz berühre und sestgenommen werden solle. - ^
Gauner hatte aber anscheinend Wind bekommen und vecschw«^Gauner hatte aber anjchemeno W,no oecomiiicu um u*. „
aus dem Zuge kurz bevor dieser im Hcu,ptbahrihos zum )°" „
kam . Der Angeworbene hatte m feiner Einfalt das Verschw » °kam . Der 'Nngeworvene yacie leuiei imiijuu « »pr siuice'
des Werbers gar nicht bemerkt . Die hiesige , Frankfurter und W»
badener Polizei fahndet eifrig nach dem Werber . ^

Selbstmord.  Bor ungefähr 3 Wochen verschwand M
52jährige Fräulein Schikora , wohnhast Kleine Langgasse 6. M z
nahm damals an . daß sich die Schikora . die Besitzerin des 1)^
ist, m einem Anfall von Geistesgestörtheit ein Leid angetan.
Samstag abend wurde am Schloßtor die Leiche des Fräulein
dem Rhein gelandet . ^

— In einer von über 100 Delegierten aus den Weingege -' °mvrvirtbon ^ nnprn . t^fsoki-Lotbrinaen . dessen , uzcrv .— In einer von über luu ^ eiegierien aus uni
Deutschlands , Preußen , Bayern , Elsab -Lothringen , Hessen,

»nt , Kackilen beluckiten mckitosfentlichen Versainnm .^
sE

Deidesheim, ' zum zweiten Präsidenten Reichstagsäbgeordne ^

Württemberg und Sachsen besuchten nichtosfentlichen BersairM»
wurde die Gründung eines Verbandes Deutscher We >nbau -Gev
vollzogen . Zum ersten Präsidenten wurde Reichsrat Franz
Deidesheim , zum zweiten Prajioencen ^ eicyscagsaa »^ -- - ^
Blankenhorn -Müllheim (Baden ) und zum dritten Präsidenten *
merzienrat Karl Wcgeler -Eoblcnz gewählt . Es wurde beschwb ß
am 7. September d. Is . in Mainz einen deutschen Wembaukone \ .
einzuberusen zur Vorberatung sachlicher und w >rtscha,m

Sonntag mittag um 12 Uhr war in der Nähe der DamE,
Haltestelle eii^ leerer EisenbahnMierwagen ^der Munchene ^ ^ ^«alle reue ein leeiei .-11. Z ’
brauerei in Flammen geraten 5 Loschzuge ruckten dem bren ^ ^
den Bierwagen zu Leibe , so daß das Feuer bald 6^ 1^

Der faifebeM«i»ckrrtmardlckein.
Roman von Arthur Zapp.

,11. Fortsetzung .) (Siachdruck verbnten .l
10.

An einem der nächsten Tage erlebte Landgerichtsrat Werder
eine große Ueberraschung . Es war in der zehnten Vormittags-
ftunde , als ein Kriminalkommissar das Bureau des Untersuchungs¬
richters betrat , um eine Meldung zu machen . Er hatte am Tage
zuvor in grauer Morgendämmerung zwei Verhaftungen vorge-
nommen und zwar hatte er die Posomentlsrarbesterln MinnaUiiU ^ WV. . . . .V.

Schönfeld , die Braut des verhafteten Artisten , und einen jungen
Mann ansang dreißig , der sich bei ihr ansgehalten und der über
seine Persönlichleit falsche Angaben gemacht hatte , festgenommen.
Seit ungefähr acht Tagen sei die Schönseld in Gesellschaft _ des
fremden Mannes beobachtet worden . Die beiden hätten ein lustiges
Leben geführt , dessen Kasten der fremde Mann bestritten haben
mußte , denn die Schönfeld hatte keine Arbeit und keinerlei Ver¬
dienst gehabt . Ausfallend sei es gewesen , daß die beiden immer
erst am späten Abend ausgegangen seien . Der Fremde mußte
wohl Grund haben , sich bei Tageslicht nicht auf der Straße zu be¬
wegen . Auch mußte er wohl reichliche Mittel besitzen, denn die
beiden hätten sich nichts abgehen lassen und fleißig gute Restau¬
rants besucht . Auch in der Wohnung der Minna Schönfeld seien
Delikatessen und eine Anzahl Weinflaschen vorgefunden worden,
als dem Pärchen endlich von Kriminalbeamten ein Besuch in aller
Frühe des gestrigen Tages abgestattet wurde . In dem Hause war
der Fremde , wie sestgestellt sei, nicht angemeldet gewesen und der
Hausbesitzer habe von seiner Anwesenheit bei der Schönfeld , die
eine Stube und Küche gemietet habe , nichts gewußt . Eine Legi¬
timation habe der Fremde nicht besessen und über seine Persun-
lichkeit falsche Angaben gemacht . Er sei, so hatte er bei seiner
Verhaftung angegeben , ein Verwandter der Schönfeld , ein Ziseleur
namens Adolf Neumann aus Frankfurt a . M „ wo er in der Laken-
heimerstraße Nr . 28 gewohnt haben wollte . Eine telegraphische
Anfrage bei der Polizei in Frankfurt habe ergeben , daß dort ein
Mann dieses Namens nie gewohnt habe . Offenbar habe man es
mit einem Menschen zu tun . der allen Grund habe , seine Identität
zu verheimlichen und der sich die bei ihm Vorgefundenen Mittel
er hatte bei seiner Verhaftung noch über zweihundert Mark besessen
— offenbar auf verbrecherische Weise beschafft habe.

Um zunächst die Persönlichkeit des verdächtigen Menschen sest-
zustellen , ließ der Untersuchungsrichter den Freund der Sckjönscld
'vorführen . Als die beiden Männer einander gegenübergestellt
wurden , wollte es dem Untersuchungsrichter scheinen , als ob
zwischen den beiden ein rascher Blick gewechselt wurde , aber es
konnte auch sein, daß diese Wahrnehmung auf einer Sinnes¬
täuschung beruhte . Jedenfalls taten die beiden jungen Männer
durchaus fremd und erklärten , einander nicht zu kennen.

Nun , Lerche , redete der Kriminalkommissar den Artist an,
machen Äe mal keine Flausen . Daß Sie den Menschen kennen,
habe ich Ihnen ja sofort angesehen . Ueberhaupt , Sie werden doch
wissen , wer mit Ihrer Braut auf so gutem Fuße steht.

Stuf so gutem Fuße ? wiederholte der Artist und warf einen
fragenden Blick, in dem sich deutlich glimmende Eifersucht verriet,
auf seine Geliebte . t  .

Nun ja , erwiderte der Kriminalkommissar , den Untersuchungs-
gefangenen scharf beobachtend , in spöttischem , aufreizendem Ton,
sie waren doch beide die Unzertrennlichen , Lllso lügen Sie nur

nicht lange ! Der da ist Ihr Freund und er hat es sicher für seine
Pflicht gehalten , Ihr vereinsamtes Liebchen über Ihren Verlust zu
trösten.

Man sah, wie dem Artist der Aerger zu Kopf stieg , aber er
hielt sich noch zurück und sah nur lauernd zu dem Unbekannten
hinüber , der ihm verstohlen zublinzelte.

Das ist nicht wahr ! sagte er grimmig zu dem Polizeibeamten.
Sie wollen mich in die Falle locken. Dazu suchen Sie sich einen
anderen Dummen aus!

Der Untersuchungsrichter nahm das Wort und erklärte ernst:
Es ist festgestellt , daß der Mensch da mit der Minna Schönseld zu-
sammengelebt hat , daß sie Tag und Nacht zusammen gewesen sind.

Und wie zur Bekräftigung dies« Erklärung sing jetzt die Po¬
samentierarbeiterin plötzlich zu weinen an.

Ich hatte doch nichts zu leben , gestand sie schluchzend. Und er
sagte doch, daß Du sein bester Freund bist und daß Du ihm ge¬
sagt hast : wenn Du mal alle *) wirst , soll er sich meiner annehmen.

Ein unartikulierter Laut kam aus der keuchenden Brust des
baumstarken Artisten . Und ehe es sich die Umstehenden versahen,
war er mit einem mächtigen Satz bei dem Unbekannten und hatte
ihn an der Kehle gepackt.

Du Schuft ! knirschte er , Du Schuft!
Der durch den sähen Angriff Ueberrumpelte sank wehrlos zu

Boden und es bedurfte der gemeinsamen Anstrengungen des Kri¬
minalkommissars und zweier Unterbeamten , um den Wütenden von
seinem Opfer zurückzureißen und zu bändigen . Als er den Zornes¬
anfall einigermaßen überwunden hatte , legte er ein volles Ge¬
ständnis ab . , , m

Ja , der Mensch sei sein Freund und Spießgeselle . Nun wollte
er die ganze Wahrheit sagen . Dem Schuft wollte er es eintränken.
Der Mensch heiße nicht Nelimann , sondern Niemann und sei seines
Zeichens Kupferstecher . Er sei es auch gewesen , der die falschen
Hundertmarkscheine angefertigt habe , die er — der Artist — von
ihm aus dem Tempelhofer Feld in Empfang genommen , um sie
unter die Leute zu bringen . ^ „

Kaum hatte er diese Angaben gemacht , als der Kriminalkom¬
missar dicht vor den entlarvten Falschmünzer hintrat und mit star¬
ker Genugtuung sagte : So — so! Sie sind also der Niemann!

Der Mann sah nicht unsympathisch aus : es kag etwas Flottes,
Künstlerisches in seiner Erscheinung . Das dunkle Haar hing ih>n
bis zum Rockkragen herunter , auch feine Augen waren tiefschwarz
und in seiner Kleidung war er offenbar bestrebt , den Künstler zu
markieren . Und zu dem Untersuchungsrichter gewandt , fuhr der
Kriminalbeamte fort : Den Menschen suchen wir schon geraume
Zeit ; er ist der Polizei wohl bekannt , denn er hat schon einmal
wegen Münzverbrechens — es handelte sich damals um die Her¬
stellung von Fünfmarkscheinen — eine zweijährige Zuchthausstrafe
abgemacht . Dieselbe hat er verbüßt und ist seitdem wie vom Erd¬
boden verschwunden . Mir auf dem Polizeipräsidium haben sofort
als die ersten falschen Hundertmarkscheine festgestellt wurden , an
Niemann gedacht , aber trotz aller Bemühungen war es nicht mög¬
lich, seinen Aufenthalt auszukundschasten . Aller Wahrschemlichkelt
hat er sich die ganze -Zeit über unangemeldet in der Stadt aufge-
hcilten . , . r, .

Der Untersuchungsrichter horte diesen Aufklärungen in starker
Spannung zu . , , . or ....

Aber Sie haben mir doch gesagt , nahm er zu dem Arttst ge¬
wendet das Wort , daß der Maler Fritz Stange », mit dem ich Sie
konfro,liiert habe , der Verfertiger der Hundertmarkscheine sei.

habe
tifri

Da ist kein wahres Wort dran , gestand er . Ich
Menschen bis dahin nie >n meinem Leben ^ sehen . it (

Aber warum haben Sie ihn denn falsch bezichtigt ? frag

"’IÄSt 'ÄÄ mm
Illlch" - in Narr war . dam Menschen da Irene Kaw ^ n

schaft zu halten , während er wie ein Judas Jschariot an n» j»
handelt hat . Ich wollte den Lumpen retten Für mich war ,,
doch dasselbe , ob der oder ein anderer die falschen Scheine : ^
zielt hatte . Meine Strafe blieb ja dieselbe Deshalb habej f r»e
armen Teufel , den Maler , fälschlich belaste . Aber nun tt
Wahrheit an den Tag und der Verräter soll ms Zuchthaus , ^ r»
hinaehort . Bei Graupen und Linsen wird ihm wohl die um¬
gehen , einem anderen sein Mädel abspenstig zu machen.

Der Untersuchungsrichter aber schüttelte mit dem Kopf - . utz
>, können Sie denn beweisen , daß Sie jetzt dieJa

sagen ?r sich an  den Krimnalkommissar.
Sind denn bei dem Menschen , dem Niemann , falsche

vorqefunden worden?
Der Po " " ' " — ‘
Können

befindet ? , _,j
Der Gefragte kraute sich verlegen im 5)aar . K»
Nee , das weiß ich nicht . _Ich bin doch nie dagewesm>

Polizeibeamte verneinte.
nen Sie angeben , wo sich die Werkstätte des Falsche

Nee , das weiß ich nicht . Ich bin voch nie oageweje --
haben uns doch immer nur auf dem Tempelhofer Feld getrou .^ c«
J CU * iff « Sonn rno hnrum fnrfrhtf » dek JHaben Sie ihn denn nie darum befragt ? forschte der
weiter . . . (ft r

Jawohl , habe ich. Aber er hat es mir nicht gesagt . Es
alle Fälle besser, hat er mir immer erklärt, Du weiht nichts
Und well er mich auch daraus hingewiesen hat , daß nieine z»
geringer ausfallen würde , wenn ich mit der Fabrikation »' i
tun hätte , habe ich auch nicht weiter in ihn gedrungen.

Der Untersuchungsrichter befragte jetzt die Posaw ^

arbeiten ^ Mann , der mit Lerche ans dem Tempelhole ^ „s,>1
zusammengetroffen ist, während Sie i» einiger Ems
warteten ? k

Aber das Mädchen gab eine ausweichende Antwort . . t>!>»
Es kann sein, daß er 's gewesen ist, aber es kann auch F 'x,,»"

es der andere war . Es war doch immer des Abends und 0
man sich doch leicht irren . .

Das Verhör des neu Berhafteten ergab keinerlei , ?jjgt
wies die Frage , ob er gestehe , die falschen Scheine onges^
haben , mit Entrüstung zurück. Früher ja , als er noch illl1gcr ^Emrujlung zurück, rzruyer ja, ais er noa- Tcr

■ gewesen , habe er sich ja damit abgegeben , ,a gw
Zuchthaus gebüßt und jetzt könnten ihn

*) In der Verbrechersprache soviel wie : verhaftet werden.

leichtfertiger — .
ijabe er im Zuchthaus gebüßt und jetzt könnten ihn
Pferde dahin bringen , irgend etwas Unrechtes zu tun.

Wo er denn das Geld , das bei ihm gefunden fei und m
rtvnh mit Winnn (Piffuillftflö pwährend seines Zusammenlebens mit Minna Schönfeld

hatte , her habe ? J
Der Bursche war dreist und schien seiner Sache sicher-
Lächelnd entgcgnete er , daß er einen Lotteriegewinn J

habe.
Bei welcher Lotterie ? m- iuatf1'fr'
Das ginge niemand etwas an , das fei seine 1" ' «fit , al

Jedenfalls könne ihm keiner Nachweisen , daß er das Geld n' W'
lich erworben habe und solange man ihm das nicht nachwe ' I ' /
man ihm auch nichts anhaben . . . . . . -

We -kl VUf-j JU| K vJUMJjfc' t
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m.  baß lose Juitgen die Stioypn 'ckunq des Magens in Brand
oe)tecfl haben.

q.  Darmsladl . Der Rechner der Bezirksspnrkasse in Reinheiin im
vOrnwald, die dem Gcnossenschastsoerband untersteht , wurde durch
rer / ^ ffichtsrat seines Amtes enthoben . Es sollen größere Un-

SelmäßigkZten vorgekommen sein. Die Staatsanwaltschaft hat
rrcts umfangreiche Ermittelungen angestellt.

^ Wehlar . Vor einigen Tagen verübten zwei 70 Jahre alte
chwestern, die in sehr guten Verhältnissen lebten , Selbstmord,

in ^ irgendein Grund dafür ersichtlich war . Nunmehr wurde
Nachlaß der beibe » Damen ein Schreiben gefunden , daß sie

Selbstmord gewissermaßen âus Furcht vor der kommenden
^eyroorlage begangen haben , toie Hütten nämlich bei der Steuer-

ilarung ihr Vermögen nicht richtig angegeben und fürchteten , daß
n der Erhebung des einmaligen Wehrbeitrages die Steuerbehörde

Mon Kenntnis bekommen werde . Die dadurch zu erwartende
Schande könnten sie nicht überleben.

Lilie Fgbrt mit der „Viktoria Lulle".
3u einer der am leßte » Mittwoch unternommenen Nachmittags-

der Zeppelinluftschiffcs „Viktoria Luise " war der Redaktion
, c Viebricher Tagespost in besonderer Berücksichtigung ihrer bis-
' " gen, Zuvorkommenheit auf redaktionellem Gebiete von der

»„ " "8" eine offizielle Ehrenkarte zur Verfügung gestellt worden,
jî ön die Tagespost auch schon mehrfach ausführliche Berichte
U j öie Fahrten mit den Zeppelinluftschifsen gebracht hat und
der s • neues  über die Fahrteindrücke , über die Einrichtung
^Schiffe , über die Vorgänge bei de» An - und Abfahrten aus der
ist , ' üei den Landungen auf freiem Felde rc. kaucn mehr zu sagen
i,.J ° fei es dennoch gestattet , in nachstehendem Berichte auf verschie-
^ Einzelheiten der interessanten Luftfahrt , die jedem Teilnehmer

"irgeßlich in Erinnerung bleiben wird , zurllckzukommen . An den>
t(ar-an «^ n ^ n8e' der sich durch seine günstige , ruhige und sonnen-
ini),e Witterung ganz besonders auszeichnete , fanden zwei Rach-

"8sfahrten statt . Bei der ersten erfolgte die Abfahrt pünktlich
hastUhrmit etwa ^ lS Passagi ^ en, die das Luftschiff bereits in derve,liegen . Mit großer Spannung wurde
ZMgieren , als auch von den

sowohl von
zahlreichen Hallebesuchern

den
das

^zum,Herausbringen des Luftschiffes aus der Halle " erwartet.

lkb bestiegen,
lieren , ab
l zum Hei

y " Manöver ging in“ kürzester Zeit lind in glattester Weise von
bi Ite0, doch war man erstaunt über die große Anzahl der Be,
gen Msmannschaften für das Schiff selbst und über die vielen lonsti-
Da ^ ^ nrbeiter . Es mögen wohl 50 bis 60 Personen gewesen sein.

^ Luftschiff wurde auf das Flugfeld , ziemlich weit ab von der
suchen Längsseite der Halle verbracht : dann ertönte der Kom-
Sdi'tf "^ vs " und schnell, elegant und sicher stieg das stolze

das uns von seinen vielen Besuchen in Biebrich wohlbe-
i'WimtP ’ empor ‘ - ® al0  war es den Blicken der Zuschauer ent-

c»csZweite  Fahrt war aus 5 Uhr festgesetzt; eine rote Fahne
weiein Felde bezeichnete die Stelle , wo das Schiff zur Ueber-

iönc d ver neuen Passagiere landen sollte . Kurz vor y .5 Uhr er-
Onrr*V in  ^ er  Holle Glockensignale , die die Rückkehr des Luftschiffes

wüeten lind die Bedienungsmannschaft zu ihrem Dienste rief.
S>Q]J kurze Zeit darauf war das Luftschiff auch schon über dem
Peil P̂latze.und im Verlauf einer Viertelstunde stand es bereit zum
)l,̂ ogierwechsel , der sich auf schnellste und bequemste Art vollzog,
bxj? cr  Zweiten Fahrt nahmen die gleiche Anzahl Passagiere wie
^inll ^ ersten Fahrt teil . Die Viebricher meldeten sich vor dem
&ieL- üei dem Kapitän lind trugen ihm ihren Wunsch vor , daß

-lcntlich nur bis Wiesbaden ohne Biebrich vorgesehene Fahrt
tzjl?i wcbedingt über Biebrich geleitet werden möchte , was bereit-
5!ichri zugesagt wurde. Wegen der Bestimmungen, betr . das
Fg!,wberfahren des gesamten Mainzer Festungsrapons wurde die
»llrü beider nicht bis zum Rheinuser selbst ausgesührt , sondern
10, ^ 8esähr in der Richtling Mühlstraße . Hier sei noch eingefloch-
11.chöuß irgend welches Angst - oder Schwindelaesübl weder beim
k'-sstie.Mni'tu "och während der Fahrt sich der Teilnehmer bemächtigte,

'whr hatte Jeder die Empfindung unbedingter Sicherheit,
lief, ff Passagierkabine des Luftschiffes , deren Einrichtung natür-

das Genaueste besichtigt wurde , macht einen behaglichen,
8^ ( 5 sicheren Eindruck . Die Korbsessel sind bequeni und der
jtzî p̂tatz für jeden einzelnen Passagier reichlich bemessen . Jn-
kkiln-if" *00 * auch der übliche Photograph erschienen , der die Fahrt-

W schnell auf seine Platten bannte . Nachdem auch diese
^c>rb! » r beendet war , machte es sich jeder Passagier in seinem
l;er Mel bequem . (Die üblichen Ansichtskarten waren schon vor-
«sij.Miggemacht und wurden im Luftschiff selbst nur mit dem
^ •ftil -tf1 ^kcmpel versehen .) Pünktlich um 5 Uhr setzte sich das
iijpff zu seiner zweiten Fahrt in Bewegung , der spannungs-
SsL : Moment für alle diejenigen , die zum erstenmale eine Lüft-

die Frage , warum er sich nicht angemeldct und einen un-
nv P " wen beigelegt habe , erwiderte er ebenfalls lächelnd , das

geschehen, um sich vor seinen Freunden zu schützen, denn
ik iu d>e erst erführen , daß er Geld gewonnen habe , dann würde

1 vor den „Nassauern" nicht mehr retten können.
»iit Untersuchungsrichter sah , daß er von dem raffinierten,
ftät1]) " en  Hunden gehetzten Burschen niemals ein freiwilliges Ge-
*öeifp.,® erzielen würde und daß er nrir durch die Wucht der Be-

ubcrführt werden könnte.
»>o haben keinen Anhalt , fragte er den Kriminalkommissar,
Siih "^ chch sich früher aufgehalten und wo sich seine Werkstätte

könnte?
7>°'dcr nein , .Herr Landgerichtsrat.

V "̂ ?nn >st es schade, daß Sie so schnell zur Verhaftung schritten.
i»deĥ ?ösch hätte noch länger heimlich beobachtet werden müssen,

£  der Richter.
Pvstzeibeamte geriet einigermaßen in Verlegenheit.

?!>:,- ,0) befürchtete , entschuldigte er sich, der Bursche würde uns
"öd gar entgehen , wenn wir ihn nicht dingfest machten . Ich

ictz,, Zwei meiner Unterbeamten in der Wohnung der Schön-
. KN 'ckgclajscn.
^stselobte  der Richter . Hoffentlich gelingt es , auf diese

in die dunkle Affäre zu bringen,
einmal versuchte der Artist seiner Ausjiage Geltung zu

b Wenn >ch doch sage, daß ich den Niemann kenne und daß
Mie j^ vse falschen Scheine gegeben hat ! rief er erbost . Warum

°enn den Menschen belasten , wenn er es nicht gewesen

^il ^ "Lch an ihm zu rächen , erwiderte der Untersuchungsrichteri
bl) „„schien Ihr Mädchen abspenstig gemacht hat . Sie haben ja
Sny » r en  Maler belastet und erklären jetzt das Gegenteil . Ihre
!« tzwüünd also nicht glaubwürdig.
ŝ stie ch-Okhin. erhielt der betrogene Artist eine Genugtuung und er

<inmmig und schadenfroh , als der Untersuchungsrichter ner-
iiivg. " st die beiden Verhafteten , Minna Schönfeld und Lldolf

' >n die Untersuchungshaft abzusühren seien.

ei. lk§
an einem der nächsten Tage am Spätnachmittag , als

’¥ ^ äh» b^ den Kriminalschutzleute , die der Kriminalkommissar in
in, ti« der Wohnung der verhafteten Posamentierarbeiterin

ftl. ^ chonfcld postiert hatte , in das Bureau seines Vorgesetzten

üu $ er eine wichtige Meldung zu machen , 5) err Kommissar.
^ch4t s». 0'wmissar lächelte über den Eifer , der von dem geröteten

er,erti eines  Boomten strahlte . Na , dann schießen Sie mal las,

^ ®% ftmann berichttzte : Sjentc nachmittag um fünf Uhr er-
°n ĉ I ' ou , anfangs der dreißig , eine hübsche, nett gekleidete

Dl' Wfin ' Okgte ihr langsam ins Haus ; sie bemerkte mich nicht,
k W etwas erregt aus , wie jemand , der etwas Wichtiges
% bis e ging über de» Hof nach dem Hinterhause und eilte

Si!̂ . oberste Stockwerk hinauf . Ich langsam und vorsich -ig
h«Ac>l, Wiig , sie klingelte an der Tür der Schönfeld , sie klingelte
ccck dilt dreimal . Als niemand öffnete , trommelte sie

litfAtt ' Fäusten , schließlich, als sie wohl einsah , daß niemand
Qi, nö  daß ihr keiner öffnen würde , schlich sie langsamer

!>" " d zu stehen bleibend îmd lauschend . Dabei stieß sie
'tiq Verwünschungen aus . Sie ging mm den Weg zurück:

»cur des Vorderhauses blieb sie ein oder zwei Minuten

reise unieeuahmc ». was doch bei den meiffiii Passagieren der Fall
war . Nur dcui Kellner waren sie etwas Gewohntes , denn er trat
seine elfte Fahrt an . Das Geräusch der arbeitenden Propeller siel
gar nicht so sehr auf , >vie es immer hiugestellt wird . Während der
Fahrt selbst gewöhnt inan sich sehr schnell daran , ja man überhört
es sogar , da das Interesse durch die immer wechselnden Bilder , die
das herrliche Gesamtpannramn bietet , ständig abgeleukt wird . Die
Fahrthöhc betrug zccnächft etwa 175 Meter und das Lustschifs blieb
auch fast während der ganzen Fahrt in dieser Höhenlage . Das
Luftschiff steuerte zunächst der Stadt Frauksnrt zu . Aus dem
großartig »» Rundbilde , das sich den schönheitstrunkenen Augen
darbot , hoben sich zunächst der Festhallenbau , die großen Geleis¬
anlagen des Frankfurter Güterbahnhofs und des Hauptbohnhoss
heraus . Dies alles sah aber von oben wirklich gar nicht so mo¬
numental und »msassend aus , wie es sich in Wirklichkeit darbieiet.
Alles in allem genommen läßt sich in Worten der Eindruck gar nicht
schildern , den man vom Lnfischiff aus auf die zahllosen Häuserge¬
vierte der Halbmillionenstadt mit ihren aufstrebenden ' Vororten,
den glänzenden Prachtbauten , grünen Alleen , entzückenden Villen¬
quartieren , umfangreichen Parkanlagen sowie vielen Brücken über
den belebten Mainsluß usw . genießt , doppelt interessant für den¬
jenigen , der genau mit dem Stadtbilde vertraut ist und sich schnell
und sicher aus dem vermeintlichen Gewirrs herausfindet.

In stolzem Bogen wendete sich nun das Schiff . Die Fahrt
ging südlich an der Luftschifsholle vorüber über Griesheim und
Schwanheiin . Letzteres fiel besonders angenehm auf durch seine
grünumschlossenen Bauquartiere mit den unzähligen Arbeiterwohn-
häuschen , die sich weit hinauf bis zur Waldgrenze erstrecken. Dann
wurde der Main überflogen : das industrielle Höchst mit den aus-
gedehnten Anlagen der Farbwerke und den riesig schnell voran-
schreitenden neuen Bahnhofsanlagen war rasch passiert , und nun
ging es an all den umliegenden , meist Landwirtschaft treibenden
Orten und Oertchen , mit ihren blühenden Obstanlagen , ihren schön-
geordneten Feldern und wie grüne Teppiche hingebreiteten Wie¬
sen, ihren heraufgrüßenden Kirchtürmen vorüber ins wohlbekaniite
blaue Laudchen hinein , fast geiiau in der Richtung der über den
Wandersmann führenden Chaussee . Ueberall wurde den Passa-
giereiT freundlich zugewinkt und das Luftschiff herzlichst begrüßt;
ist es den Bewohnern auch ein schon wohlbekannter täglicher Gast,
so ist doch die Freude immer wieder groß , wenn der stolze Vogel in
sicherem Fluge dahinsegelt . Die Wiesbadener Rennbahn kam bald
in Sicht . Ihre musterhaften Anlagen waren vom Lustschifs aus
ganz besonders gut erkennbar . Um wieviel schöner müßte es erst
fein , sie an einein der vielbesuchten Renntage mit der „Viktoria
Luise " zu überfliegen.

Der Kurs des Schiffes ging nun — von den hiesigen Fahr¬
gasten natürlich mit großer Spannung erwartet — direkt auf unser
geliebtes Biebrich zu, das schon von weither mit seinem Wasser¬
turm , der Henkell 'schen Sektkellerei , seinen Kirchtürmen und den
die Wahrzeichen seiner Großindustrie darstellenden Schornsteinen
grüßte . Vorsorglich war die umfangreiche Luftpost einschließlich
der Belohnung für den Finder schon in den üblichen Beutel ver¬
staut . Wir konnten daher unsere ganze Aufmerksamkeit auf das
sich nun darbietende Stadtpanorama richten . Deutlich waren die
gesamten Bahnhofsanlagen von Biebrich -Ost zu schauen , besonders
interessierten hiervon die neuen umfangreichen Geleisanlagen für
den Mainz -Rheingauer Verkehr . Dis Fahrt ging uns allen viel zu
schnell, wir wußten schließlich garnicht mehr , auf welcher Seite wir
aus den Fenstern hinausschauen sollten , damit ja nichts von dem
uns jo wohlbekannten , tro - und uns an Herz gewachsenen
Stadtbilde unfern Blicken entging . Leider ging die Fahrt aus den
schon angeführten Gründen nicht bis zum Rhein , dessen silbernes
Band wir nur aus der Ferne blinken sahen , sondern das Luftschiff
steuerte im Zuge der Frankfurter - und Mühlstraße dem Viebricher
Schloßpark zu.

Unser die Luftpost enthaltender Beutel sollte nach unserer Ab¬
sicht ungefähr in die Rathansstraße fallen , aber so wie man sich van
nnien über die Entfeniniig des Luftschiffes täuscht , so täuscht man
sich von oben über die genaue jeweilige Ortslage . So kain es , daß
der sandbeschwerte und durch das Flaggenband leicht erkennbare
Postbentel in den Schloßgarten fiel ; das ist gleichzeitig ein Beweis,
wie schnell das Luftschiff dahinfährt . Vo,c der Kabine aus konnte
man genau beobachten , wie ein Knabe dem Beutel nachlief und
ihn schnellstens seiner weiteren Bestimmung entgegenführte . Auch
an dieser Stelle unfern Dank dafür ! Wie schnell die Karten in die
Hände der Viebricher Adressaten gekommen sind, ist schon berichtet
worden . Mit lauten Jubelrusen begrüßten wir Viebricher unsere
im Glanze der Abendsonne unbeschreiblich schön daliegende Heimat¬
stadt , die aus luftiger 5)öhe einen sehr ansehnlichen Eindruck dar¬
bietet . Aber auch wir wurden lebhaft begrüßt ; deutlich konnten
wir die Zurufe hören.

Eines der herrlichsten Bilder der ganzen Fahr ! bot der jetzt vor
unfern Augen sich ausbrciiende Viebricher Schloßpark mit feinen
wundervollen Baumgruppen , der großen Kastanienallee , den ihn

stehen , sah sich den stillen Portier an und überlegte . Endlich stieg
sie die Treppe hinauf und blieb hier vor der Wohnung des Haus¬
wirts stehen . Aber schließlich hatte sie sich die Sache doch wohl
anders überlegt , sie klingelte nicht , sondern stieg wieder hinab und
entfernte sich. Wir — mein Kollege Kunze , der ans der Straße ge¬
wartet hatte — und ich folgten ihr rnmiuffällig . Sie ging bis zum
Alexanderplatz und bestieg hier eine Elektrische . Wi« natürlich
auch . Die Fahrt ging weit , nach dem pommerschen Mertel . Am
Arkonaplatz stieg sie ab und begab sich nach der Swinemllnder-
siraße . Hier scheint sie zu wohnen , ich sah. wie sie in Nummer 297
ein Hinterhaus betrat und hier im vierten Stock die Flurtür mit
einem Drücker öffnete . Auf dem Türschild stand der Name Frau
R -.ebe . Ich erkundigte mich nun bei dem Hauswirt , was für eine
,rrau das sei. Der berichtete mir , sie sei Mäntelnäherin , ihr Mann
habe sie verlasse ». Früher sei das eine fleißige Frau gewesen , die
alle paar Tage mit einem großen Pack Mäntel das Haus verlassen
habe , um abzuliefern . Seit einiger Zeit aber sei ihm ausgefallen,
daß die Frau nicht mehr zu arbeiten scheine. Wenigstens habe er
sie nicht mehr liefern gehen sehen , sondern , wenn sie das Haus ver¬
lasse, so gehe sie entweder mit dein Einkanfskorb am Arm oder sei
anfgeputzt , anscheinend besuche sie Vergnügungen . Außerdem habe
er die Beobachtung gemacht , daß fremde Männer bei ihr verkehrten.
So habe er ein paarmal kurz vor ihr einen jungen Mann über den
Hof gehen sehen , der gut gekleidet gewesen wäre und wie ein Künst¬
ler ausgesehen hätte . Die Sache wäre ihm schon bedenklich vorge-
tommen und er habe sich schon vorgcnomnien , einmal nachznsehen
und die Frau ins Gebet zu nehmen.

, Haben Sie sich diesen jungen Man » nicht näher beschreiben
lassen ? unterbrach der Kommissar und seine Angen sunkelten wie
die eines Luchses , der Beute wittert.

Der Schutzmann nickte lächelnd.

Ich habe ihn selbst beschrieben , Herr Kommissar , antwortete er.
Ich fragte den Hausbesitzer , ist das nicht ein junger Mann von etwa
dreißig Jahren , brünett , schwarze » Sck)nnrrbart , stechende schwarze
Augen , Schlapphnt — kurz ich beschrieb ihm den Niemann , den
wir ain letzten Dienstag festgenoinmen haben . Da fiel der Wirt
sofort ein : Jawohl , das ist er — es stimmt alles genau , Zug für
Zug . Er fragte mich natürlich neugierig , ob ich den Man » kenne.
Ich nickte nur —.

Sie haben ihm doch strengstes Schweige » andesohlen ? unter¬
brach der Kommiss « .

Jawohl , Herr Kommissar . Natürlich ! Ich habe mich als Be¬
amter legitimiert — der Sprechende wies auf die talergroße auf
seiner Weste befestigte , mit dem preußischen Adler geschmückte
bronzierte Metallmarke — und ihn ersucht , über meine Nachfor¬
schungen bei ihm jedem Menschen gegenüber vorläufig zu schweigen.
Allem Anschein nach beherberge die Riebe unangemeldete Schlaf¬
burschen bei sich. Bon der Falschmünzer -Angelegenheit und von
ineiner Bermntung , daß Niemann , der bereits bestrafte Falsch¬
münzer , vielleicht hier seinen Schlupfwinkel habe , ließ ich natürlich
nichts verlauten.

Der Kriminalkommissar nickte und trat dann lebhaft an den
Kleiderhaken , um Ueberzieher und Hut zu nehmen.

'Dann wollen wir uns sofort auf den Weg machen . Sie haben
doch den Kunze draußen gelassen?

Jawohl , Herr Konimissar , der patrouilliert in der Swine-
münderstraße vor dem Hanse 297 auf und ab . Ich habe ihm aus¬
getragen , den Posten nicht zu verlassen , außer wem , die Riebe das
lians verläßt . Der soll er sich an die Fersen heften im » sie im Rat-
fall verhaften.

burchziehend 'eck giünen WiesetifläÄien und dem vom Rhein her gkile
ßenden altehrwnrdigen Schloß . Und gerade unter uns lag in
inärchenhafter Schönheit die Moosburg mit dem schilfumwachsenen
Parkweiher . Wir hätten dem Kapitän am liebsten zurufen mögen:
Luftschiff halt , verweile einen Augenblick ; aber schnell war alles
vorbei . In voller Begeisterung über das Gesehene brachten wir
»ul peilendem Schaumwein ein donnerndes Hoch auf unser Biebrich
aus . Am Bahnhof West stand gerade ein langer Personenzug zur
Abfuhrt bereit ; wir grüßten seine anr den Fenstern schauendeir
Passagiere und dann verschwand Biebrich immer mehr nnsrei,
Blicken . Das Luftschisf war bis zur Waldstraße gelangt . Wir
flogen an de» imposanten Kascrnenbauten vorüber , sandten
schnell unsre Blicke zu den sanften Höhen des Taunusgebirges und
dann ging es direkt auf Wiesbaden zu mit der Richtung auf das
Königl . Schloß , Marktkirche , Theater , Kurhaus , Kuranlagen , über
die großartigen Weber 'sche» Gärtnereianlagen , an Bierstadt vorbei
wieder ins Ländchen hinein.

Auch die Rückfahrt verlief tadellos glatt . Das Lustschifs be¬
wegte sich nach wie vor in inüßiger Höhe , sodaß man von der Ka¬
bine aus alles bis aufs genaueste betrachten konnte . Jede Ort¬
schaft, jedes Gehöft , jedes Häuschen und jeder Baum erschien in
seltener Klarheit . Aber auch ans große Entfernung hinaus konnte
man alles genau erkennen , jede Bergspitze in weitem Umkreise war
deutlich sichtbar . Wir empfanden so recht , daß es der schönsten
deutschen Gauen einer war , der sich bei dieser Lustreise unseren
Blicken darbot . Jeder der Mitfahrenden empfand die hellstq
Freude über die Sauberkeit der Ortschaften , über ihre wohlgebau¬
ten und gutgepflegten Straßen . Wege usw . Das alles gab ein uns
mit Stolz erfüllendes Bild von der in unserem deutschen Bater-
lande überall herrschenden Ordnung.

Nachdem wir an Hosheim vorbei waren , wendete das Luftschiff
wieder nach Höchst und tzcrankfurt zu . Als es in die Nähe von,
Griesheim kam, befanden sich von dem Euler 'schen Flugplatz her
zwei Flugapparate in der Luft , von denen einer sich schon in einer
beträchtlichen Höhe befand und unser Luftschiff eine Zeitlang be¬
gleitete . Zur vorgesehene » Zeit , mit peinlichster militärischer Pünkt¬
lichkeit langte das Luftschiff wieder auf dem Hallen -Gelände an.
Fast unmerklich für die Mitfahrenden senkte es sich zur Erde her,
nieder , die Hilssmannschaften erfaßten die Taue und von einer
zahllosen Menschenmenge begrüßt wurde die „Viktoria Luise " in
Empfang genommen . Zu Ende war die schöne Fahrt . Jeder der
Teilnehmer war beseelt von der erhebenden Empfindung , eine un¬
vergeßliche Luftfahrt mitgemacht zu haben . Jeder äußerte aber
auch den Wunsch und die Hoffnung , nicht znm letztenmale eine
Zeppelinfahrt unternominen zu haben.

Manches Gruppenbild wurde in der Kabine von Amateur-
photographcn ausgenommen und wird als teures Andenken an die
wohlgelungone Fahrt aufgehoben werden . Die Passagiere dieser
zweiten Fahrt stiegen jedoch nicht ans freiem Felde aus , sondern
das Luftschiff wurde erst in die Halle gezogen und dann ans den
Lausschienen schnellstens eingebracht . Die Ankunft im Bahnhof
war erfolgt , man stieg aus , besichtigte nochmals eingehend das
Schiff und seine Gondeln (der Lanfgang darf aus erklärlichen
Gründen nicht besichtigt werden ). An der Bahnsteigsperre , so darf
man vergleichsweise den abgesperrten Längsgang an der Halle be¬
zeichnen , erwarteten die Angehörigen die eingetroffenen Passagiere,
alles fast genau so, als wenn man mit einem v -Zug wieder in
seiner Heimat anlangt . Nicht unerwähnt möge sein, daß die Ver¬
pflegung im Luftschiff in Anbetracht der Lage durchaus preiswür¬
dig und solid ist.

Bon den vielen interessanten Einzelheiten unserer Lust-
sahrl konnten wir gar nicht genug erzählen . Wir wünschen,
daß eine solche jedem unserer Leser auch einmal beschieden
sein möge . — Ein herzlicher Kartengruß ging auch an
den Grasen Zeppelin ab , dessen Ersindergeist und Energie wir die¬
ses Werk zu verdanken haben . Schon am Freitag morgen waren
wir im Besitz einer Karte ans Friedrichshafen , worin Graf Zeppe-
l!n herzlich für das freundliche Gedenken dankte.

vermischtes.
München . Der Architekt Gabriel von Seidl,  der Er¬

bauer des Deutschen Museums , ist in Bad Tölz im 65. Lebensjahre
gestorben . — Zu dem Ableben Gabriel von Seidls sagt Map
Osborne in der „Morgenpoft " : AUt Seidl verliert die bayerische
Baukunst einen ihrer markantesten Vertreter , der das Stadtbild
des modernen München entscheidend mit beeinflußt hat . Er map
gewiß kein Moderner , seine ganze Liebe gehörte der historischen
Stilkunst . In Berlin pflanzte er im Spatenbräu in der Friedrichs-
siraße die Fahne der süddeutschen Spät -Renaissance biorfröhlich
auf . — Fritz Stahl sagt im „Tageblatt " : Seidl ist wohl der einzige
große Baukünstler der letzten Epoche , der für die Sta dt gebaut hat,

Gut ! Der Kommissar rieb sich die Hände . ViclleichUben wir
hier die Falschmünzerwerkstatt , vielleicht auch nicht , fügte er mit
einer Miene der Resignation hinzu , an so manchen Fehlschlag und
voreilige Expedition zurückdenkend.

Wollen wir nicht noch jemand mitnehmen ? mahnte der Schutz-mann.
Aber der Vorgesetzte verneinte.
Wir sind ja unsrer drei Mann . Sie haben doch Ihren Revol¬

ver bei sich.
Gewiß doch, Herr Kommissar.
Nun also dann vorwärts ! Im schlimmsten Fall requirieren

wir noch einen Uniformierten in der Nähe.
Auf der Straße bestiegen sie die erste Automobildroschke , dili

ihnen begegnete . Zwanzig Minuten später hielten sie in der Nähq
des Hauses Nr . 297 an und stiegen aus . Als das Auto sich ent¬
fernt holte , ging der Kommissar auf den an der nächsten Straßen¬
ecke patrouillierenden uniformierten Schutzmann heran , legitimierte;
sich und gab ihm den Auftrag , sich im Hausflur Nr . 297 aufzuhalten
und nach dem Hofe hinzuhorchen . Sobald er die Trillerpfeife ver¬
nehme , solle er unauffällig in aller Eile nach dem vierten Stockwerk!
hinaufkommen.

Inzwischen hatte der Kriminalschutzmann Kunze den niiher-
kommenden Kollegen und den Borgesetzten schon erkannt . La
näherte sich ihm unauffällig und stattete seinen Rapport ab.

Die Wohnung im vierten Stockwerk des Hofgebäudes hat nie¬
mand verlassen , dagegen hat ein Mann vor einer halben Stunde
das Haus betreten . Rur mit aller Vorsicht habe ich dem Menschen,
der sich scheu und argwöhnisch nmgesehen , folgen können . Es ist
ein Mann von großem , herkulischem Körperbau gewesen , in einein
dunklen Anzug und auf dem Kopf hat er einen niedrigen , runden,
weichen Filzhnt gehabt . Ausfallend war , daß er schwarze Schast-
stiescl getragen , in die er seine Hose» hineingesteckt hatte . Dev
Mensch hat starke Backenknochen und sein Haar und sein Bart sinh
lang und struppig.

Also etwa wie ein Russe?
Jawohl , Herr Kominissar.
Haben Sie gesehen , daß er die Wohnung des Frauenzimmers

betreten hat?

Gesehen habe ich cs nicht , Herr Kommissar , denn ich mußte;
mich sehr in acht nehmen , um nicht dem Russen — es mag auch
ein Pole gewesen sein — aufznsallen . Aber soweit ich mich ans
mein Gehör verlassen kann , schien er bis zuni vierten Stockwerk
hinunfzusteigcn . ,

Der Kommissar entwarf rasch seinen Feldzugsplan . Alle drei
Beamten waren von dem sreudigen Eifer beseelt , der sie immev
packle, wenn sie sich zu einer Aktion anschickten, von der sie sich'
einen besonderen Erfolg versprachen . Die Möglichkeit war vor¬
handen , daß sie im Begriff standen , ein Flaschmünzernest auszu-
fjeben , in dem schon seit mehreren Monaten falsche Hundertmark¬
scheine fabriziert wurden.

Die Revolver in Ordmmgl sagte der Kominissar . Es ist mögz
lich, daß wir oben einen kleinen Kamps zu bestehen haben.

(Fortsetzung folgt .)
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in der er und seine Kunst geboren waren . Das gibt seinem Schaffen
die kostbare Selbstverständlichteit und die Einheit der Bestimmung
jeiner Grenzen.

Die Probefahrt des „Imperator ". Am 1. Mai abends soll er
Zum Antritt der jzahrt bereit sem, und am 3. Mai nachmittags wird
Las Riefenschiss wieder die Elbemündung anlaufen . Der Kron¬
prinz , der in Vertretung des Kaisers seine Teilnahme an der Probe¬
jahr ! zugesagt hat, wird sich vor Kuxhaven am 1. Mai abends auf
dem „Imperator " einschiffen, der dann sosort in See geht. Der
-Dampfer „Imperator " traf auf seiner Probefahrt wohlbehalten
-vor Helgoland ein, nachdem er auf See die Kompasse reguliert und
ausgedehnte Maschinenmanövcr vorgenomnien hatte . Das Schiff
bewährte sich tadellos und erwies eine ungewöhnlich gute Steuer-
Fähigkeit.

Der Kronprinz und die Jugend . Wie der „Tag " mitteilt, beab¬
sichtigt der Kronprinz , den größten Teil des durch den Verkauf
seines Jagdbuches eingegangenen Geldes zu einer Ferienfahrt von
400 unbemittelten Berliner Volksschülern zu verwenden. Die
Jungen mit ihren Lehrern werden in der Kaserne des 1. Leib-
Husaren -Regiments in Langfuhr untergebracht, dort beköstigt wer¬
den und etwa drei Wochen lang Erholung in den schönen hügeligen
Wäldern Zoppots und am Strande der Ostsee finden.

Paris . Nach einer Meldung aus Nancy wurde der Staatsan-
waltsstellvertreter Paillot in Briey , als er Samstag abend eine
Wirtschaft betrat , von zwei Bergleuten namens Jungels und Blaß
beschimpft und sodann auf der Straße arg mißhandelt . Erst als
auf die' Hilferufe Paillots mehrere Personen herbeieilten, ergriffen
die beiden BergleuZergleute die Flucht. Sie wurden jedoch festgenommen
und nach dem Gefängnis gebracht. Ein Blatt behauptet, daß die
beiden Bergleute Deutsche seien. — Es muß abgewartet werden,
wie sich der wirkliche Sachverhalt verhält.

SewmgrschaA.
' „Platz und Sieg". Der Beginn der Nennzeit gibt dem „Eon-
sektwnär " Anlaß zu einer sorgenvollen Betrachtung:

Die Renn - und Wettsaison hat begonnen. Diese Tatsache
interessiert heute in Deutschland weite Kreise der Bevölkerung viel
rnehr als alle wichtigen politischen und wirtschaftlichenTagessragen.
Wer auf den Rennplätzen die Anteilnahme des Publikums am
Pferdesport beobachtet hat, könnte zunächst auf den Gedanken kom¬
men , daß das Interesse für Pferdezucht und gutes Reiten in den
letzten Jahren in Deutschland ganz bedeutende Fortschritte gemacht
habe . Wer sich jedoch ein paar Stunden auf einem Rennplätze auf-
gehalten und das Publikum etwas genauer kennen gelernt hat, der
wirb bald zu der Ueberzeugung kommen, daß der weitaus größte
Teil desselben lediglich hierher gekommen ist, um aus eigene oder
fremder Leute Kosten zu wetten. Bon Interesse für das Pserde-
material und den eigentlichen Reit - und Rennsport ist da wenig
zu merken. Die meisten von denen, die zwischen Totalisator und
Sattelplatz gewichtig hin- und herlausen, haben von Pferden und
von Reitkunst keine blasse Ahnung. Und doch fühlen sie sich als die

eigentlichen Helden des Turfs und, was »och schlimmer ist, ihr gan¬
zer Bekanntenkreis legt großen Wert aus ihr fachmännisches Ur¬
teil in allen Rennangelegenheiten und betraut sie mit der Aus¬
führung von Wettaufträge ». Es ist manchmal schwer zu sagen, ob
diese Leute im Haupt - oder Nebenberuf Buchmacher sind. Ost ge¬
nug bildet der Zigarrenladen oder bas Restaurant nur den äußeren
Rahmen der Buchmacherzentrale. Wenn die Buchmacherei etwas
einbringen soll, muß sie gut organisiert sein. Jede Zentrale verfügt
über ein ganzes Heer von Agenten in allen Stadtteilen , die ge¬
legentlich oder gewerbsmäßig dem eigentlichen Buchmacher die Wett¬
aufträge übermitteln . Nur wenige Buchmacher können auf Mit¬
telspersonen verzichten. Die Mehrzahl aber hat ihre Kundschaft im
kleinbürgerlichen Mittelstand und in Arbeiterkreisen. Biele kleine
Leute, die keine Zeit haben, den Rennplatz selbst zu besuchen, ver¬
trauen dem nächsten Vermittler ihre erübrigten Groschen an , damit
er für sie auf diesen oder jenen Gaul „Platz" oder „Sieg " setze. Es
handelt sich unzweifelhaft um eine recht ungesunde Erscheinung.
Die Spiel - und Wettseuche, die, von den wohlhabenden Schichten
ausgehend, weiteste Kreise des Volkes ergriffen und zahllose
Existenzen ruiniert hat, bedeutet eine schwere Gefahr . lieber den
Umfang, den das Wetten in Deutschland erreicht hat, lassen sich nur
schwer ziffernmäßige Angaben machen. Die Totalisatorumsätze
bilden nur einen geringen Teil aller Wettumsätze, da die Buch¬
macher meist alle Aufträge „in sich" erledigen und gar nicht erst
zum Totalisator gehen. Außerdem ist zu berücksichtigen, daß die
Buchmacherei für fremde Plätze neuerdings sehr stark zunimmt, da
die deutfche Rechtsprechungmerkwürdigerweise die Vermittelung für
fremde Plätze, an denen kein Buchlnacherverbot besteht, nicht als
strafbare Handlung ansieht.

Erkrankung infolge Aufregung . Der Präsident der ^>ci >
Handelskammer Herz, der anläßlich seines 90. Geburtstages 3
Wirklichen Geheimrat mit dem Titel Exzellenz ernannt worden^
erlitt infolge der Aufregung bei der Gratulationscour
Schwächeanfall, von dem er sich jedoch bald erholte.

Neueste Nachrichten
bcf

Berlin . 28. April . Im 59. Lebensjahre starb in Halle
Universitätsprofessor Fritz v. Bramann , der vor 25 Jahren '
Assistent Bergmanns den Kehlkopfschnittan dem damaligen K
Prinzen ausführte . Wie Bergmaiin selbst bezeugte, handelte w
niann damals wie ein Held. Er operierte den mit dem Ersticki» »
tode ringenden königlichen Dulder gegen den ausdrücklichen vial
englischen Aerzte Mackenzie und Hovell und schaffte so dem Lei

- - - - - --- . Am 9. März 06. ^den wenigstens für kurze Zeit Erleichterung. « >>.
als sich der Erinnerungstag seiner Operation zum 25. Male zay
telegraphierte ihm der Kaiser dankbar gedenkend des Berüiei i

Rentner und frühere Hoftischlermeisi^

Bunter Allerlei.
Stockholm. Auf seltsame Weise ist ein Soldat des Dalare -Regi-

mcnts ums Leben gekommen. Er sprang mit Kopfsprung in das
Schwimmbassin einer Badeanstalt , beachtete aber nicht, daß das
Wasser völlig abgelassen war . Infolgedessen zertrümmerte er sich
den Schädel an dem harten Zementboden.

Wilhelmshaven . Das Wrack des Torpedobootes „S . 178" ist
Sonntag früh in Gegenwart einer Gerichtskonimission geöffnet
worden. Bisher wurden 7 Leichen geborgen.

Mannheim . Ein scheußliches Verbrechen wurde hier aufgedeckt.
Im Keller des Hauses des Maurerpoliers Stephan Wühler in der
Waldhosfstraße fand man 12 Kindesleichen, teils in Lumpen ein-
gchüllt. Unter dem Verdacht, einige Kinder getötet zu haben, wurde
Wühler , dessen Frau kürzlich den Folgen eines Wochenbettes erlag,
verhaftet.

kiel . Das Kriegsgericht der Aufklärungsschiffe sprach den
Kapilänleutnant Loewe von dem großen Kreuzer „York" von der
Anklage, am Abend des 4. März durch Fahrlässigkeit den Zusam¬
menstoß mit dem Torpedoboot „S . 178" herbeigeführt zu haben,
frei, da ihn kein Verschutden treffe. _

um das Kaiserhaus.
Berlin , 28. April . Der uremner unu ytuyeie „

Fritz Ferse in Potsdam beging heute im Kreise seiner Kinder
Kindeskinder seinen 100. Geburtstag . Unter den unzähligen
schenken und Glückwünschen ist besonders bemerkenswert eine 4-W
des Kaisers und sein herzliches Glückwunschtelegramm.

Dresden. 28. April . Die plötzliche Verhaftung eines 70 Jab
Ulitll ifc-lcli?, Ut-l Ulli x. «uiui ui tVjjV ffittlfl
wird in Zusammenhang gebracht, mit der angeblichen oeststelw
eines Fehlbetrages von 30 000 Mark bei einer unvermuke
Revision.

Lübeck,  28 . April . Unter den Mannschaften des Laucw
burgischen Artillerie -Regiments Nr . 20, das sich gegenwärtig
Lockstedter Lager befindet, ist die Diphterie ausgcbrochen. ^
Mann ist bereits gestorben. Bei der Obduktion der Leiche zog '
der Oberstabsarzt eine schwere Blutvergiftung zu.

Chemnitz, 28. April . Vergangene Nacht verunglückte e-
Automobil-Omnibus , wobei 25 Insassen verletzt wurden , darM
eine Anzahl schwer. Der Unfall entstand dadurch, daß ^
Chauffeur bei einem Versagen des Motors abstieg und wahrsch^
lich die Bremse abzustellen versäumte, sodaß der schwere Weist
auf der abschüssigen Straße zurllckrollte, umstürzte und völlig 3*
trllmmert wurde.

New Port , 28. April . Die 17jährige Millionärstochter
Bordcn , die von Frau Adams , der geschiedenenFrau des Mp. „
närs Borden entführt worden war , ist nach langer Jagd in Am
gesunden morden. Ihr weiblicher Entführer ist entflohen.

Teil
Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht- .,
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotatnn^ ,
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Viem^ ,

Wir haben uns in
Biebrich , Wiesbadener Allee 30

(Villa Wilhelmj ) niedergelassen.

Roentgen-Liditlieilinstitiil,
Inhalatorium für Hsthmakranke.

Wir praktizieren auch in Wiesbaden , Weber¬
gasse 8, II. (über dem Wiener Cafe).
Dr. med Heinz Müller
Spezialarzt für innere

Krankheiten und Asthma.
Sprechzeit täglich

8—9 Uhr und 4—5 Uhr
Sonntags 9—10 Uhr.

Dr. Hermann Müller
Spezialarzt für Hautkrank¬
heiten u . Lichtbehandlung.

Sprechzeit täglich
9—11 Uhr und 5—6 Uhr

Sonntags 10—11 Uhr.

Telefonruf 341. 974

der

10 . Bad Kreuznacher
Pferde -LSltMt

Gewinne im Gesamtwert von
22 000 Mark

Loie zu 1 Mark empfiehlt

G.Zeidler. Königl.Lotterie-Einnehmer,
Biebrich , sratbausttraikc 1« .

Bestellungen nimmt entgegen
unsere Alial -Lxpeditton IeanLauer, hintergasse 56

Weltbekannte neueste Original Sehneügang-Nähmaschine Krone 18.
• Weitiesto TacSmik 3 Nähmnscliinen Globus , Bobbin , Kins-
3 -3 ”* £ oschiff , Hund schiff , Wehsehiff . Rücit - und vorirärtsnäliond.
T3~ Q. Maschine sticht verriegelt zugleich jede Naht am Emde.mb. 5 •t- . — — . ..

Sg -Ssg
Ä« 0> _

«I ^ "| >|

„, .d »topft . rnmaschlmm - ßp0j}{jnna  JaCOilSöhU,
Kerl in  3V . 21 , Linieastrasse 52S.
•200000 Maschinen im Verkehr . Viele 1000de

_ Anerkennungen aus fast .jeder Stadt Deutsch-
•p lands . Sett 30 JaUeon Llaleramt der Mit-
“ -glieder von Post * und Reichseisenbnhn *Be-

amten -Vereinen , Lehrer -, Militär *. Krieaer-
^ Vereinen versendet die hocbarnilüo

J *" raascbine Kraue XII mit hyßlenlBnheM ’flfl-
„ „ . _ für alle Arten Schneiderei , £ 0 , 45 , 48 , SO Mk,

« a j= * 4 wöchige Probezeit . 5 Jahre Garantie . JnhilSnms -Katsiag gratis.
Leser dieser Zeitung gleiche Vorzugspreise . —-— -

sfVorteilhaft l̂a
kaufen Sie Ihren Bedarf in:

llsrbwarsn, Rohrmöbe!. Holzmöbel
Linderwagen 12.- 15.- 19.- 25- bis Mk. 100.

»» »»

»»

Ulappwggen8.85 9- JO.- \\ -
LeiterWagen 2.50 3.50 450
Gebirgswageny.- 10- n - J2-
ntta  stark und kräftig
Reifelörbe 5- 5.50 0-- 0.50

8enfterleitern, Rnheftühle, Lrparto-Nachtsessel.
Linderftühle usw.

führt viele Menschen Bo«
>der Straße bringen E
die Erkältung heim, "
tägliche Berufsarbeit . ~^ c
ote läcrianuun oev»/
Ihne » io lästig ist Die
rufsarbeit auf der Strav,

ft 2\- | erford ein Vorbeugung
mittel f, Heiserkeit, Kata^ .
und Husten und dos >u..
die allbekannten WitbsNf,
Tabletten , die in all^Avolbeken pro Scham"
Mark kosten. ^

Revaratnren und Maßansertignnacu schnell und billig bei

I » . Münch Mainz
Markt 37 <Hof*. Königv. England» Telephon 1530

Größtes , ältestes und bewährtes HauS 1. B . am Platt «,
bekannt kür eritklaifige Ware.

Rennen
Wiesbaden:

Himmel-jMiM ), 30.Uprilu.Donnersiag,1.IDai
Anfang S Uhr . [i'»ia

Sa3 £ graue

mwiiHiililai
Kapital und Reserven 68  Millionen Mark

73«Hals WiesäadB
Frledrlehstrasse ß Telefon 66 u . 6604

Postseheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Mäin

Besorgung
aller Haimiigeu Gestüte.

[deren Echtheit garantiert diê

^efn̂ Mreafeiii

auf jedem Etikett und limböf'
und die Aufschrift FabriM
Stemwollspinnem Aitona -5

Aus reiner Wolle berget
— -nl

1 ni dit einlaLfend - nidit

Das Beste gegen Schweig5

Qualitäten̂
Auf Wunsch NadiweisvonBemS^

Jtal . HübneriAuAk
MW flügel u. Bruteie^ ^W*  Rasten . ZuE K

tragb . Ställe . be'K -f
Futiern ittel liefert ßfPM;vark i. Auerbach 76

grntis.

2®SilA611  ß
Wie Mils'M°»,snon5 bis 10 Jahre

sofort zu kaufen.
Näheres durch

SttaLM, i
Trauen >. B ., Schlachd h'^ ^

mn  gui erhaltener6ÜS- 86  Likßk!

>q«ll»pr«sr: monatlich
Lringerlohn; zu gleich«
«hne Lestellgeld, auch

^ 66.

Amtliche Beb«
der 5tadt hoc!

tu Herren des Magiftrai
"ät zu einer gemeinschastlich

Freitag, den2. AiaiI
T a g e s l

stlnjührung des neuen Bui
Hochheima. M „ den 29. A,

gez. H u m in

Grasvei
Grgsnatzung in den B

am Nordenstadtenveg , A
„ l«gs 5 Uhr,
4- am Flörsheimenveg , Di>
„ Mittags 5 Uhr,
*■ am Mafsenheimerweg uii
, mittags 4 Uhr,
*• »n Lochmörsch, am 7. M
Uvchheima. M „ den 20. As

Der

Bekann
. i,  den 5. lilai I. 3s .,

'J(r ,t rr  Johann Wolf aus Ha
-honK' loine Tünchergerätjchafte

Wteagen.ufw. öffentlich verftk
lz->Uo<t)heinia. M., den 26. As^" U. De

Bekann
ih der hiesigen Polizeiverv

sofort zu besetzen.
^k»! st̂ äsionsfähiges Ansangsge
tz. ."ohren um 75 Mark bis z

'°°rge,d 100 Mark , Polizeizu
^erlangt wird körperliche
la«hrfr' .̂ tter nicht über 35 Iah

"mßen Anzeigen und Be
n.stolizeischule ist erwünscht.

Lĵ ' ieldungen mit Lebenslauf
«y Ho. hierher einzureichen,
mvbezeit 6 Monate , dann
f?>e Stelle ist den Militära
Uochheimn. M ., den 23. A,

^ De

Benutzung de
Si«r ^ >e Benutzung des Fohle
^ . ^ hnhasten Fohlenbesitzer z
> ^^ stattet werden.
lflU)eV“ er. ht» Fohlenpserch 1

-ttti ul ' 1 2
s  rf den er keinem a»de

e i)r ■
3 iil1• 8 e 311"' -'chen.

s #, sJüfl-j der Anzeige empsär

Sohlen überlassen darf,
kl j||*' Sobald die Benutzung de-

Rathaus abgegeben werd!
!>dez'^ teder Fohleitbesitzer, der
Tî ,,lfohle,i eine Gebühr von

« H zu zahlen.
Gemeinde hastet süi

dem Pferd, zuziehe»
h,f j,' -hie Fohlenbesitzer untei

8 ' ĉ "'plo" g" ahme des Sch8 o>̂"Miungnapnie oes
% ))': " 0de Zuwiderhandlung

„ ^ Gemeinde zur sofortige
Uochhelma . M., den 16. A

V ._ Der

Bekanv
^otzter Zeit macht sich in -a./r

ja !ie.? vG"unenstehens junger
^teuzuugspunkten der l

Zur>n Interesse des
V^rmeidung der Belusti

s
n̂®Strengste unierso

SÖ «!««» öur Bestrafung g>, ^chheiina. M„ den4. Jai
’ , Die *.

SHhjfen und wi
""'e in Zukunft

n. M ., bei
^ Dii

lQ(t? as  vssengjchx Jmpsgeschas
Bekanr

i Ä . 1- Er
Önui ?’ ,IWai >- 3s ., »achmitl
»ttj ' 1912 bis Ende Febn
' * ^ ." horen Jahren , bl
U, Jliii‘g'Oeimpft worden sind.

'Jttal l. 3s .. nachmi
bis Ende Juli 19l! »"ko vw uiiwk x,ui> j.»

"^äg" °̂',Äai 1. 3s .. nachmitbhis Ende Dezember1
A ' Wiei

J - Ihni l. 3s ., nachinit
, Ichlstpflichtigen Knab,
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